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| LESER ALS AUTOREN UBER DIE POLITISCHE SCHWEIZ

! Peter P. Vogel, Lausanne

Visionen fur die

Es wird jetzt viel geritselt iiber unsere
ZuKkunft mit oder ohne EG. Niemand scheint
geniigend informiert zu sein iiber Pro und
Contra, um sich eine klare Meinung bilden zu
konnen. Die Politiker auch nicht! Wir
Schweizer kommen mir heute vor wie eine
kleine Maus, die vor der grossen, méchtigen
EG-Schlange hypnotisiert am Boden liegt.
Man spricht von unserer Identitédtskrise. Sie
ist auch wirklich da! Warum?

Seit Jahrzehnten ist nun die biirgerliche
Mehrheit der Schweiz von einer linken Min-
derheit verunsichert worden; unsere traditio-
nellen Werte sind heruntergerissen worden.
Allzu oft liessen sich die biirgerlichen Par-
teien in die Defensive drangen und haben
der Linken durch unnétige Kompromisse
Platz tiberlassen, so dass diese heute laut-
stark eine Rolle beanspruchen und spielen,
die ihnen bei weitem nicht zusteht.

Das hat viele Schweizer verunsichert. Zudem
werden sie nun noch von einer EG her ein-
geschiichtert. Unsere Verunsicherung nimmt
zu. Sollen wir nun klein beigeben, unsere
Selbstbestimmung, unsere demokratischen
Rechte, ja selbst bescheidene Mitbestim-
mung opfern, um unter Bezahlung eines
hohen Eintrittspreises in Form vieler Zuge-
stdndnisse von ihr gnddig aufgenommen zu
werden — wann es ihr passt? Eine Bestandes-
aufnahme unserer Werte und unserer Ziele
ist dringend nétig geworden.

Wir sind Nachkommen einer Gruppe von
Menschen, die schon vor 700 Jahren erkann-
ten, dass man sich verbiinden muss, um in
Freiheit leben zu kdonnen. Zu ihren Grund-
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So konnte ein Europa mit FED-Staaten aussehen.

sdtzen gehorten die Respektierung anderer
Sprachen, anderer Glaubensrichtungen,
anderer Kultur und die gemeinsame Vertei-
digung dieser Werte. Wir haben heute die
echteste und dauerhafteste Demokratie
gebaut und erhalten!

Die Schweiz hat ausser Wasser keine Roh-
stoffe. Unser gebirgiges Land ist schwierig

zu bewirtschaften. Das hat unser Volk
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driickls

gezwungen, mit Kreativitét, Arbeitsamkeit
und Zuverléssigkeit Industrien und Dienste
aufzubauen. Das hat unser Uberleben gesi-
chert und uns reich gemacht. Und dieses
hart Erarbeitete sowie unsere Werte wussten
wir gegen innen und aussen zu verteidigen.

Es ist schade, dass gerade im Jahre der
700-Jahr-Feier und zum Zeitpunkt der gross-
ten internationalen Umwélzungen unsere
Landesregierung eine der schwichsten ist,
welche die Eidgenossenschaft je gesehen hat.
Gerade heute brauchten wir mehr Bundes-
rdte mit klarem Denken, starkem Riickgrat,
Mut, Ausdauer und Kreativitit. Der Zeit-
punkt ist meines Erachtens gekommen, wo
das Volk seine Bundesrite in Direktwahlen
selbst bestimmen und auch die Moglichkeit
erhalten sollte, diese wieder abzuwihlen.

Bisher hatten wir in der internationalen
Gemeinschaft eine gute Stellung inne. Inzwi-
schen aber sind wir mit raschen politischen
Umwandlungen konfrontiert, auf die zu
reagieren wir nicht vorbereitet sind. Dazu
gehort auch die EG, bei der wir uns ent-



scheiden miissen, ob wir ihr eines Tages bei-
treten wollen oder nicht.

Gegenwirtig sind es zwolf Lander, die zur
EG gehoren, wobei Frankreich, Grossbritan-
nien und Deutschland zu den grossten geho-
ren. Dabei haben in der gegenwirtigen zen-
tralistischen Struktur der EG vor allem die
Franzosen eine Vormachtstellung. Zu erwar-
ten ist auch, dass Deutschland seinen Ein-
fluss noch wird vergréssern wollen. Nur
Grossbritannien versucht noch etwas Gegen-
steuer zu geben.

Wenn die iibrigen EG-Mitglieder diesen
franzosisch dominierten Zentralismus zulas-
sen —und gegenwartig sieht es danach aus —
dann diirfte die Schweiz meines Erachtens
unter keinen Umstdnden diesem Verband
beitreten. Fiir die Schweiz darf ein Beitritt
zur EG nur dann in Frage kommen, wenn
sich diese fiir eine volle Demokratie ent-
scheidet, mit Referendumsrecht und gewahl-
ten Volksvertretern, wo Exekutive und
Legislative sich kontrollieren. Heute ist die
EG weit davon entfernt. Warum sollten wir
nicht ruhig zuwarten, bis die EG-Struktur
unseren Bediirfnissen entspricht?

Mir scheint, dass uns besonders zwei Alter-
nativen zu einem allfilligen EG-Beitritt
offenstehen. Die erste ist eine passive: Wir
treten der EG nicht bei und versuchen, uns
mit ihr und mit den verbleibenden EFTA-
Landern so gut wie moglich zu arrangieren.
Dabei sollten wir uns aber einen EG-Beitritt
als Option fiir den Fall vorbehalten, dass die
fiir uns notwendige demokratische Wand-
lung eintrifft.

Unsere zweite Alternative basiert auf einem
aktiven und kreativen Vorgehen der
Schweiz. Blicken wir iiber die EG hinaus,
dann sehen wir einen Teil Europas, der wie
die Schweiz an einem demokratischen
Zusammenschluss interessiert sein diirfte.
Weshalb sollte hier nicht die Schweiz die
Initiative ergreifen, um eine «Federation of
European Democracies» (FED) zu griinden?

Wir haben eine 700jdhrige Geschichte und
sind zu einer politischen Struktur gekom-
men, die sehr unterschiedlichen Vélkern mit
vier verschiedenen Sprachen ein Zusammen-
leben in Freiheit und Sicherheit gewéhrt.

Unser demokratisches und foderalistisches
Modell kénnte Vorbild sein: Die drei
Schweizer Urkantone waren die Keimzelle
der heutigen Schweiz. Warum sollte die
Schweiz heute nicht Keimzelle eines neuen,
freiheitlichen und demokratischen Europa
werden?

Es entstiinde dann ein freiheitlicher und
demokratischer Gegenpol zur EG von
betrichtlicher Bedeutung. Die moglichen
FED-Liander (vorab Schweden, Norwegen,
Finnland, Estland, Lettland, Litauen, Polen,
Tschechoslowakei, Ungarn, Ruménien,
Jugoslawien, Bulgarien, Osterreich, Alba-
nien und die Schweiz) haben zusammen
immerhin eine Bevolkerung von etwa 150
Millionen Menschen. Zwar geht es den mei-
sten dieser Lander heute wirtschaftlich noch
schlecht, und sie sind vielfach politisch

instabil, aber sie bergen ein enormes Poten-
tial fiir Aufbau und Wachstum.

Auch wire es leicht vorstellbar, dass die jun-
gen EG-Menschen bald einmal genug haben
werden von der zentralistischen und unde-
mokratischen Formel von Briissel, und dass
dann vielleicht ein EG-Land nach dem
andern an die FED-Tiire klopfen wird, um
dort Mitglied zu werden. Grossbritannien
konnte dabei ohne weiteres ein sehr frither
Kandidat sein.

Im iibrigen konnte eine solche FED-Struktur
auch den friitheren Sowjet-Republiken hel-
fen, ihren eigenen Weg zu finden. Eine fried-
liche und freie Welt mit den Hauptblocken
USA, FED, Japan und Sowjetféderation
konnte dann auch leicht die Probleme der
Dritten (beziehungsweise Fiinften) Welt
16sen helfen. [ ]

Ex. «Freedom First»
Festschrift fir Peter Sager
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Einsenden an:

Verlag SOI
Postfach
3000 Bern 6

Name:

Strasse:

PLZ/Ort:

Unterschrift:




	Visionen für die Schweiz

